
SVP MARTHALEN-BENKEN

Januarhöck mit politischem Fondueplausch
Am diesjährigen Januarhöck mit Fondue der SVP Marthalen-Benken waren Nationalrat Mauro Tuena  
und Kantonsrat Paul Mayer die Gastreferenten.

RoMü. Am vergangenen Samstagabend 
hatte die SVP-Sektion Marthalen-Ben-
ken zu ihrem traditionellen Januarhöck 
mit spannenden Referaten eingeladen. 
«Das neue Jahr hat schlecht begonnen. 
Jetzt müssen die Ereignisse aber zuerst 
aufgearbeitet werden», führte National-
rat Mauro Tuena einleitend aus. Erst 
danach sind, wenn nötig, politische Ent-
scheide zu treffen. Dies auch mit Blick 
auf mögliche Versäumnisse der Gemein-
de und Behörden, welche geltendes 
Recht allenfalls nicht umgesetzt haben.

«Für die SVP stehen im laufenden Jahr 
politisch gute Themen an, während die 
Gegner schlecht aufgestellt sind», hielt 
Tuena mit Blick auf die anstehenden 
Urnengänge am 8. März fest. Doch dafür 
braucht die Partei Leute, welche sich 
an der Front für diese Vorlagen einset-
zen. Dabei machte er deutlich, dass 
Plakate, Flyer und die sozialen Medien 
nicht reichen, um Abstimmungen zu 
gewinnen. Gerade in der Grossagglome-
ration Zürich weiss man, was die Fol-
gen einer überbordenden Einwande-
rung sind. Er sprach dabei von einem 
Dichtestress in den Zügen oder auch 
auf den Strassen.

Zugleich stehen im kommenden Früh-
ling bereits auch die Gemeindewahlen 
an und 2027 folgt ein Superwahljahr 
mit den Regierungs- und Kantonsrats-
wahlen im Frühling sowie den Wahlen 
für den National- und Ständerat im 
Herbst. Hier sieht Tuena für die SVP 
grosse Chancen mit ihren Themen. Denn 
diese brennen den Bürgern auch unter 
den Nägeln und die SVP nimmt diese 
Sorgen ernst.

«Man weiss heute, wo jede Kuh in der 
Schweiz steht, bei illegal eingereisten 
Personen weiss man es nicht», stellte 
Tuena fest. Zudem kennen die Krimi-
naltouristen jeden offenen Grenzüber-
gang. Deshalb ist es für Tuena wichtig, 
dass man hier politisch Druck aufsetzt. 
So muss mit der Volksinitiative «Keine 

10-Millionen-Schweiz!» (Nachhaltigkeits-
initiative) die masslose Einwanderung 
gestoppt werden, indem man diese wie-
der bedarfsgerecht selber steuert. «Wir 
machen hier die Arbeit nicht für uns, 
sondern der Sache wegen», so Tuenas 
Schlusswort.

Alles im Griff und trotzdem 
offene Fragen
Grundsätzlich stimmen für Kantonsrat 
Paul Mayer viele Rahmenbedingungen 
für einen erfolgreichen Wirtschaftskan-
ton. Er bietet dafür mit dem global 
ausgerichteten Flughafen, der hervor-
ragenden Erreichbarkeit dank zentra-
ler Lage sowie mit der ETH, der Univer-
sität und den Fachhochschulen ideale 
Rahmenbedingungen. Doch auch die 
Rechtssicherheit und tiefe Steuerlast 
für den Bürger tragen zur Attraktivität 
bei. «Jeder in die Standortförderung in-
vestierte Franken bringt das 13-Fache 
als Steuersubstrat», hielt Mayer fest.

Trotz einem sehr starken Finanzplatz 
macht sich Mayer aber betreffend die 
Staatsausgaben Sorgen. Sie sind in den 
letzten Jahren mit drei Prozent über-
durchschnittlich gewachsen. Obwohl 
eigentlich eine Reduktion des kanto-
nalen Steuerfusses von fünf Prozent in 
Reichweite gelegen wäre, hat zum Be-
dauern von Mayer die Mitte nur für drei 
Prozent Hand geboten. Gemäss den vor-
handenen Kenntnissen weiss man aber, 
dass nach einer Senkung des Steuer-
fusses die Steuererträge steigen. Rück-
blickend auf die Budgetdebatte rief 
er in Erinnerung, dass der Kanton im 
laufenden Jahr 20 400 Millionen Fran-
ken ausgeben wird. Dies entspricht in-
nert eines Jahres einem Zuwachs von 
725 Millionen und seit 2019 gar von 
3,5 Milliarden Franken. Sparen ist ein 
Fremdwort.

Mit Blick auf aktuelle politische The-
men verwies Mayer auf verschiedene 
Vorlagen rund um die Wohnungsnot. 

«Alle politischen Vorlagen bringen keine 
einzige Wohnung mehr. Diese führen 
vielmehr zu einer Zementierung wie in 
Basel, wo nur noch ein Viertel des bishe-
rigen Wohnungsbaus realisiert wird», 
rief Mayer in Erinnerung.

Verschiedene Baustellen im 
Weinland
«Der Kanton soll zeigen, wie sich allen-
falls die Deponie in Trüllikon bezüglich 
der Zufahrt erschliessen lässt», führte 
Mayer anlässlich eines von drei Wein-
länder Kantonsräten eingereichten Vor-
stosses aus. Denn diese Deponie nörd-
lich von Trüllikon und direkt angren-
zend an das thurgauische Schlatt lässt 
sich nur sehr schlecht umsetzen. Doch 
für ihn sind auch die Ortsdurchfahr-
ten von Ossingen und Flaach immer 
noch nicht gelöst und verlangen Alter-
nativen. Schlussendlich steht auch mit 
der Abstimmung über die Prämiensen-
kungsinitiative eine Vorlage aus seiner 
Küche an, wo er gute Chancen sieht, 
diese zu gewinnen.

Zugleich informierte Gemeindeprä-
sident Matthias Stutz über die anste-
henden Behördenwahlen in Marthalen. 
Für den Gemeinderat konnten für die 
vier Vakanzen neue Kandidaten gefun-
den werden. Doch auch bei der Rech-
nungsprüfungskommission und der 
Primarschulpflege liegen für alle Sitze 
erfreulicherweise entsprechende bishe-
rige und neue Wahlvorschläge vor. Hin-
gegen liegen für die einzige Vakanz in 
der Schulpflege der Sekundarschulge-
meinde gleich drei Vorschläge aus Mart-
halen vor. Er plädierte dafür, dass man 
dafür sorgen sollte, dass auch weiter-
hin alle vier Gemeinden in der fünf-
köpfigen Schulpflege vertreten sind. 
Abschliessend dankte er der SVP und 
den weiteren Kreisen, welche im Vor-
feld diese Wahlen vorbereitet und die 
entsprechenden Kandidaten gesucht 
haben.

ES GEHT UM DIE SCHWEIZ

«Geisteskrank»
Angesichts der die Schweiz vernichtenden EU-Verträge schrieb ich einst, 
«nur ein Geisteskranker» könne solche Verträge unterschreiben.

Daraufhin schrieb mir der Präsident 
einer Ostschweizer Vereinigung «An-
gehöriger und Vertrauter von Men-
schen mit psychischen Erkrankungen», 
ich hätte damit einen Begriff verwen-
det, der heute als überholt, despek-
tierlich und diskriminierend betrach-
tet würde.

Für mich bedeutete bis dahin das 
Wort «geisteskrank» einfach den Über-
begriff für psychische Störungen. Ich 
habe die Bezeichnung in meiner Ko-
lumne nicht im medizinisch-psychiat-
rischen Sinn verwendet, sondern um-
gangssprachlich. Und in der Umgangs-
sprache wird der Begriff auch für unver-

nünftiges, irrationales und unsinniges 
Verhalten verwendet. Genauso war es 
gemeint, denn ich halte die vorgese-
hene Anbindung an die EU tatsächlich 
für unvernünftig, irrational und un-
sinnig.

Trotzdem: Man sollte den Begriff 
«geisteskrank» so nicht gebrauchen, 
wie ich es tat. Denn es trifft Menschen, 
die man nicht treffen will. Falls ich 
dies getan haben sollte, tut es mir 
leid.

Der Kritiker meiner Wortwahl bat 
mich, das Thema in einer Kolumne 
zu behandeln, was ich hiermit getan 
habe. Jetzt hoffe ich einfach auf ge-
nügend mündige, intelligente Bürge-
rinnen und Bürger, welche die EU-Un-
terwerfungsverträge an der Urne ab-
lehnen. Von den meisten Politikern 
ist diesbezüglich leider nichts zu er-
warten. Es geht 2027 oder 2028 nicht 
um mich und auch nicht um meine 
Partei. Es geht um die Schweiz.

Christoph Blocher
Alt Bundesrat SVP 
Herrliberg

Für den Erhalt unserer schönen Schweiz muss der  
EU-Unterwerfungsvertrag abgelehnt werden.� Bild: Adobe Stock

Anmeldungen an
Präsident Daniel Schnyder 
daniel.schnyder@svp-uster.ch

«Ja zur Schweiz»
Sponsoren- und Gönneranlass für alle Interessierten!

Nationalrat Marcel Dettling
Präsident SVP SchweizMittwoch, 28. Januar 2026

18.00 Uhr         Türöffnung und Apéro 
18.30 Uhr         Spaghetti-Plausch 
19.30 Uhr         Referat Marcel Dettling
ab 20.00 Uhr   Boccia 

Ristorante Da Maria
Gschwaderstrasse 123, 8610 Uster

Als Schwyzer Landwirt, Mit-
glied der Parteileitung und
versierter Wahlkämpfer ver-
bindet er Bodenständigkeit
mit politischem Gespür –
und setzt sich mit Klartext
und Überzeugung für frei-
heitliche und bürgerliche
Werte ein.

Herzlichen Dank! Mit Ihrer Teilnahme und
einem Unkostenbeitrag von CHF 99.-
unterstützen Sie die Politik der SVP Uster.

 

Samstag, 31. Januar 2026  
um 14.00 Uhr Ziegelhöhe Schwamendingen 
Die Besucher sind herzlich eingeladen zu einer feinen Suppe, Wurst und Brot. 
Mir freuet eus uf dich! Dini SVP Züri Kreis12 

«Steige auf den 
Holzbock und 

sage deine 
Meinung!» 

Einladung zur 

41. Schwamedinger Lichtmess 

mit Kantonsrat und Stapi-Kandidat Ueli Bamert 

v.l.n.r.: SVP-Bezirksparteipräsident Stefan Stutz, Kantonsrat Paul Mayer, Nationalrat Mauro Tuena,  
SVP-Gemeindepräsident Matthias Stutz, SVP-Sektionspräsident Björn Hug und SVP-Gemeinderat Hans Weidmann.� Bild: zVg

Die SVP des Kantons Zürich  
auf Facebook
www.facebook.com/svpzuerich
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